
neuner News #49

Das Magazin von neunerhaus
Mai 2023

Immer mit dabei: Bei neunerhaus müssen Katzen nicht draußen bleiben  Seite 4

Dem Tierschutz verpflichtet: Schauspielerin Nicole Beutler  Seite 10

Vogel, Hund und Co.: Eine neunerhaus Tierärztin im Einsatz  Seite 15

»Ich lasse mein Tier nicht zurück«



Tiere bei neunerhaus

Ihre Spende verändert Leben!

Tiergesundheit ist Menschengesundheit: Mit dem neunerhaus Gesundheitszentrum 
und dem neunerhaus Café haben wir Angebote, die Tierhalter*innen dabei stärken, ein 
selbstbestimmtes Leben zu führen!
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In den neunerhaus Wohnhäusern haben 2022 gewohnt … 

2.263*  
Untersuchungen durchgeführt 

In der neunerhaus Tierärztlichen Versorgung wurden 2022 … 

825 
Tiere versorgt

481  
Impfungen verabreicht

* Die Zahl ist seit Beginn des Krieges in der Ukraine stark gestiegen.

Im vergangenen Jahr haben 55 ehrenamtliche Tierärzt*innen und Assistent*innen die 
Tiere von 691 Menschen untersucht, gechippt, registriert und geimpft.

1
Aquarium 

mit Fischen

1
Vogel

17
Hunde

18
Katzen



„Hund oder Katze?“ Das 
fragen wir bei neunerhaus 
neue Kolleg*innen oft 
scherzhaft im Rahmen des 
Willkommen-Heißens. Die 
meisten von uns haben 
selbst Tiere und bei solchen 
Gesprächen wird uns 
immer wieder bewusst: Wer 
ein Tier hat, kann sich ein 
Leben ohne den geliebten 
Begleiter oft gar nicht mehr vorstellen. 

Besonders in schwierigen Lebenslagen sind Tiere 
ganz wichtige Anker und Mut-Geber. Wenn Sorgen oder 
Ängste überhandnehmen, ist es beruhigend, wenn sich 
ein flauschiger Freund an einen schmiegt. Wenn es 
Phasen gibt, in denen das Aufstehen schwerfällt, kann die 
Verantwortung für einen Vierbeiner, der Futter, frische Luft 
und Zuneigung braucht, wieder Tagesstruktur schaffen. Für 
Menschen in Krisensituationen ist das Tier manchmal die 
letzte Beziehung, die geblieben ist.

Bei neunerhaus treffen wir Menschen mit verschieden 
großen „Rucksäcken“ aus Problemen und Belastungen. 
Nicht selten sind sie zugleich stolze Tierbesitzer*innen, 
denen das Wohl ihres treuen Begleiters oftmals mehr 
bedeutet als das eigene. Zum Beispiel erzählt Lydia P. von 
der Zeit, als sie mit ihrem Sohn und Katze Nala wohnungslos 
war: „Ich wollte sie unbedingt mit in die Mutter-Kind-
Einrichtung nehmen. Ohne Nala geh ich nirgendwo hin!“ 

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen eine Vielzahl 
an tierischen Geschichten vor: Sie erzählen davon, was es 
bedeutet, einen treuen Vierbeiner an der Seite zu haben, 
was Mensch und Tier voneinander lernen können, wie ihr 
gegenseitiges Wohlergehen zusammenhängt – und dass 
es auch nach dem Verlust des geliebten Tieres weitergehen 
kann. Mit Ihrer Spende helfen Sie uns, Menschen und ihre 
Tiere in Krisensituationen zu unterstützen.

»Nur mit meinem Tier«
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Daniela Unterholzner 
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»Ohne sie 
geh ich 
nirgendwo hin«
Manchmal ist die Beziehung zum 
Tier eine der letzten, die obdach- und 
wohnungslosen Menschen geblieben 
ist. Den Begleiter aufzugeben, ist für die 
meisten keine Option. Deshalb können 
Bewohner*innen bei neunerhaus ihre Tiere 
mitnehmen – und in der Tierärztlichen 
Versorgung medizinisch behandeln lassen. 
Was das bedeutet, erzählt Lydia P. 
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Es war der 23. Dezember 2018, 
kurz vor Mitternacht, als Lydia 
P. und ihr kleiner Sohn in eine 

Mutter-Kind-Einrichtung flüchteten. „Ich war in 
einer neunjährigen Beziehung, aber leider ist 
mit der Zeit der Alkoholkonsum von meinem 
Partner immer mehr geworden und auch seine 
verbalen Aggressionen haben zugenommen. 
Irgendwann habe ich gedacht: Wenn ich jetzt 
nicht geh, dann geh ich nie. So sind wir dann in 
der Mutter-Kind-Einrichtung gelandet“, erzählt 
sie. Mit dabei war auch Katze Nala, die Lydia 
P. schon seit vielen Jahren begleitet. Dass die 
Flucht der Beginn eines neuen Lebens war, hat 
Lydia P. erst nach und nach realisiert. „Ich habe 
versucht, unseren Alltag trotzdem weiterzuleben. 
In der Früh bin ich aufgestanden und habe das 
Kind ganz normal in den Kindergarten gebracht. 
Aber dann ist das alles so auf mich eingepras-
selt. Erst da habe ich realisiert, dass ich wirklich 
gegangen bin.“ 

Lydia P. wollte Nala natürlich mit in die 
Mutter-Kind-Einrichtung nehmen, das war aber 
gar nicht so einfach: „Tiere waren in diesem 
Haus eigentlich nicht vorgesehen – ich muss-
te viel diskutieren. Schlussendlich hat es aber 
geklappt. Wenn ich sie nicht mitbringen hätte 

können, dann hätte ich nicht gewusst, was ich 
machen soll. Weil ohne Nala geh ich nirgendwo 
hin. Das war für uns eigentlich der wichtigste 
Punkt: Sie kommt überall mit.“ 

Schauplatzwechsel. Als wir ins Wartezimmer 
der neunerhaus Tierärztlichen Versorgung tre-
ten, sind noch keine Tierbesitzer*innen da. Am 
Empfang begrüßt uns Agnes Herzina, die die 
Tierärztliche Versorgung organisatorisch leitet. 
Sie ist ausgebildete Sozialarbeiterin und schon 
lange bei neunerhaus tätig: „Tiere sind mir 
immer am Herzen gelegen. Ich habe selbst zwei 
Hunde“, erzählt sie. „In meiner Funktion in der 
Tierärztlichen Versorgung stehe ich im Mittel-
punkt und merke, dass das auch manchmal he-
rausfordernd ist. Trotzdem ist die Stimmung im 
Team immer gut, wir lachen viel gemeinsam und 
haben Spaß bei der Arbeit. Hier werden wirklich 
alle Hebel in Bewegung gesetzt, um die Tiere 
von obdach- und wohnungslosen Menschen gut 
zu versorgen.“ Das spüren auch die Tierbesit-
zer*innen – Karl F. sitzt mit seinem Kater Leo 
im Wartezimmer und bekräftigt: „Die haben die 
besten Tierärzt*innen hier.“ Die beiden haben 
heute einen Termin für Leos Kastration. 

Die neunerhaus Tierärztliche Versorgung 
behandelt die Tiere obdach- und 
wohnungsloser Menschen kos-
tenlos. An drei Tagen die Woche 
werden hier Hunde und Katzen so-
wie Kleintiere von ehrenamtlichen 
Tierärzt*innen und Assistent*innen 
untersucht, gechippt, registriert 
und geimpft. Außerdem behandeln 
die Tierärzt*innen Krankheiten und 
kleinere Verletzungen: von Verdau-
ungsproblemen über Ohrenent-
zündungen, Hautveränderungen 
und Gelenksproblemen, Wunden 
an den Pfoten bis zu chirurgischen 
Eingriffen. Dazu gehören Kastra-
tionen genauso wie Tumorentfer-
nungen oder Zahnsanierungen. 
Wenn Tiere Medikamente benöti-
gen, können Besitzer*innen diese 
direkt in der Tierärztlichen Versor-
gung mitnehmen.

Ihre Katze hat Lydia P. und ihren Sohn überall hin begleitet – in die 
Mutter-Kind-Einrichtung und später natürlich auch in die neue Wohnung.
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In der neunerhaus Tierärztlichen Versorgung 
werden die Tiere obdach- und wohnungsloser 
Menschen kostenlos versorgt. 

Karl F. und Kater Leo müssen nicht lange 
warten, bevor sie in den Behandlungsraum geru-
fen werden. Dort kümmern sich gleich mehrere 
Personen um den Kater – neben zwei Tierärz-
tinnen sind auch drei Praktikantinnen da. „Die 
Tierbesitzer*innen, die zu uns kommen, haben 
meist ein sehr gut gepflegtes Tier bei sich. Viele 
von ihnen kümmern sich mehr um ihr Tier als 
um sich selbst“, berichtet Eva Wistrela-Lacek, 
die die Tierärztliche Versorgung mitgegründet 
hat und tierärztlich leitet. Für obdach- und woh-
nungslose Menschen sind Tiere oft die letzten 
Begleiter, die ihnen noch geblieben sind – und 
damit Ersatz für viele andere Beziehungen. „Tie-
re sind aber auch wichtige Verbindungspunkte 
zur Außenwelt. Ich muss mich kümmern und ge-
wisse Aufgaben übernehmen: Gassi gehen mit 
dem Hund, Futter kaufen für die Katze. Dadurch 
pflege ich soziale Kontakte. Und: Wer sich gut 
um sein Tier kümmert, lernt auch wieder, gut auf 
sich selbst zu schauen.“ Durch die enge Zusam-

menarbeit zwischen der neunerhaus Tierärzt-
lichen Versorgung und dem neunerhaus Ge-
sundheitszentrum gleich nebenan kommen viele 
Menschen nach langer Zeit erstmals wieder in 
Kontakt mit einem*r Ärzt*in und, wenn Bedarf 
besteht, mit Sozialarbeiter*innen und Peer-Mit-
arbeiter*innen, die bei Fragen und Problemen 
unterstützen.

Dass Tiere mit ihren Besitzer*innen bei 
Sozialorganisationen wohnen dürfen, war nicht 
immer so. Mit der Gründung von neunerhaus 

»Tiere sind mir immer am 
Herzen gelegen. Ich habe 

selbst zwei Hunde.«
Agnes Herzina
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in Wien, das obdach- und wohnungslose Men-
schen nutzen konnten, ohne ihr Tier weggeben 
zu müssen. Voraussetzung dafür ist, dass die 
Tiere registriert, geimpft und gechippt sind – 
Aufgaben, die die Tierärztliche Versorgung nicht 
nur für Tierbesitzer*innen übernimmt, die bei 
neunerhaus wohnen, sondern auch für jene, die 
in anderen Häusern der Wiener Wohnungslo-
senhilfe leben – zum Beispiel in Mutter-Kind- 
Einrichtungen. 

Zurück zu Lydia P. Nachdem sie mit ihrem 
Sohn und Nala wieder in eine eigene Wohnung 
gezogen ist, ist der Kater Simba als viertes 

Spendenaufruf: Hilfe für die Freunde auf vier Pfoten!
Durch das unterstützende Angebot der neunerhaus 
Tierärztlichen Versorgung ist in vielen Einrichtungen der Wiener 
Wohnungslosenhilfe der Alltag mit Haustieren zur Normalität 
geworden. Chippen, impfen, Medikamente, Schmerzen lindern, 
Operationen – dafür brauchen wir bitte Ihre Unterstützung. Helfen 
wir gemeinsam Menschen und Tieren! 
neunerhaus Spendenkonto: AT25 3200 0000 0592 9922

»Nala kommt überall hin 
mit. Das war für uns der 

wichtigste Punkt!«
Lydia P.
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Familienmitglied zu ihnen gestoßen. „Er ist ein 
Vielfraß, Nala eher die Diva. Verstehen tun sie 
sich nicht. Sie war immer alleine und er ist noch 
so verspielt. Aber sie duldet ihn“, berichtet Lydia 
P. lachend. 

Von einer anderen Bewohnerin der 
Mutter-Kind-Einrichtung hat sie erfahren, dass 
es bei neunerhaus den Zertifikatskurs Peers der 
Wohnungslosenhilfe gibt. Im Kurs lernen Men-
schen, die Obdach- oder Wohnungslosigkeit 
erlebt haben, wie sie diese Erfahrungen nutzen 
können, um anderen Betroffenen zu helfen. 
Nach dem Abschluss können Peers in der Wie-
ner Wohnungslosenhilfe angestellt arbeiten. Wir 
haben Lydia P. am neunerhaus Peer Campus 
kennen gelernt, einen Tag vor ihrem Abschluss-
gespräch. Für die Zeit nach der Ausbildung hat 
sie bereits konkrete Pläne: „Ich habe schon 
eine Zusage für einen Job. Den Peer-Kurs zu 
machen, war die beste Entscheidung. Ich bin  
so happy!“ #



9
M

ai
 2

02
3

 

Massiv steigende Wohn- und Energiekosten, 
Inflation und dazu Einkommen, die nicht 
mithalten. Es ist schwieriger geworden, für uns 
alle. Das bedeutet aber nicht, dass wir alle im 
selben Boot sitzen. Ja, auch Menschen höherer 
Einkommensschichten müssen, teilweise zum 
ersten Mal in ihrem Leben, abwägen: Greife 
ich im Supermarkt weiterhin nach den teureren 
Produkten? Wähle ich heuer eine andere 
Urlaubsvariante? Während jene Menschen 
beim Blick auf die Rechnung in ihrem 
Lieblingsgasthaus kurz schlucken müssen, war 
ein Restaurantbesuch für andere schon vor der aktuellen Teuerungswelle 
keine Option. 

Nutzer*innen, die Unterstützung bei neunerhaus suchen, stehen vor 
drastischen Entscheidungen: Wo kann ich mich wärmen, wenn ich mit der 
Mindestpension meine vier Wände schlicht nicht „derheizen“ kann? Was 
kann ich tun, wenn die Räumungsklage ins Haus flattert und das Geld auf 
dem Konto nicht reicht für die nächste Miete? An wen kann ich mich wenden, 
wenn ich bereits keine Wohnung mehr habe und mein vierbeiniger Gefährte 
tiermedizinische Hilfe braucht? 

Bei neunerhaus können wir viele dieser individuellen Probleme lindern, 
Krisen abfangen und Menschen davor bewahren, dass sich die Abwärtsspirale 
weiterdreht. Mit Wohnangeboten für unterschiedliche Bedürfnisse, mit 
sozialarbeiterischer Beratung und gutem Essen im neunerhaus Café, mit 
kostenloser Gesundheitsversorgung für wohnungslose und nichtversicherte 
Menschen, oder mit ehrenamtlichen Tierärzt*innen, die für die Begleiter 
wohnungsloser Menschen da sind. Dank eines breit aufgestellten 
Kooperationsnetzwerks und Menschen wie Ihnen sind diese Angebote 
weiterhin krisenfest aufgestellt. 

Das ist jedoch nur eine Seite der Medaille – denn auch wenn 
gesellschaftliche Krisen anhand Einzelschicksale am sichtbarsten sind, 
bleibt das Problem ein strukturelles. Und strukturelle Probleme müssen 
auf ebendieser Ebene gelöst werden: Wir brauchen dauerhaft leistbare 
Wohnkosten, krisenfeste Einkommen und den politischen Willen, bereits 
bestehende Angebote wie Housing First voranzutreiben, die nachhaltig helfen 
und auf systemischer Ebene wirken. In einem Land wie Österreich ist das 
machbar. Wir arbeiten dran, dass das Machbare möglich wird. 

»Drastische 
Entscheidungen«

Elisabeth Hammer 
neunerhaus Geschäftsführung
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»Goldfische 
waren eher 

unspannend«

Theater- und Filmschauspielerin 

Nicole Beutler im Gespräch mit 

Geschäftsführerin Daniela Unterholzner

Unterholzner: Sie sind sehr stark im Tierschutz 
verankert. Warum?
Beutler: Es ist mir ein Anliegen. Es ist gewach-
sen in mir, eben seit meiner ersten Begegnung 
mit Tierheimhunden, und mit all der Dankbarkeit 
und Liebe, die diese Tiere zurückgeben. Sie 
wissen einfach instinktiv genau, wenn sie nach 
Hause geholt werden, dass sie jetzt angekom-
men sind. 

Unterholzner: Das heißt, bei Ihrer Hündin war‘s 
Liebe auf den ersten Blick – oder ein langsames 
Annähern?
Beutler: Ich bin auf die spanische Hunderasse 
Podenco gekommen, weil mein zweiter Hund 
ein Mischling aus Spanien war. Podencos und 
Galgos werden in Spanien unter schlimmsten 
Bedingungen für die Jagd gehalten und oft auf 
qualvolle Weise getötet, wenn sie nicht mehr 
gebraucht werden. Natürlich kann man sagen, 
warum holst du dir nicht Tiere von hier, aber für 
mich sind das nun mal Seelenhunde geworden – 
deshalb engagiere ich mich nicht nur im heimi-
schen, sondern auch im spanischen Tierschutz.

Daniela Unterholzner: Ihre Hündin Amber ist 
heute dabei und weicht nicht von Ihrer Seite. 
Hatten Sie immer schon eine besondere Bin-
dung zu Tieren?
Nicole Beutler: Ich durfte als Kind keine Tiere 
haben, ich wollte immer. Irgendwann hatten wir 
Goldfische, das war natürlich nicht so wahnsin-
nig spannend! Erst mit Mitte Zwanzig hatte ich 
dann meinen ersten Hund, und von da an hatte 
ich – mit einer längeren berufsbedingten Pause – 
immer Hunde. Immer aus dem Tierheim. 

Zur Person
Schauspielerin Nicole Beutler (geb. 1969) startete ihre Karriere am 
Theater und wirkte in Serien wie Schlosshotel Orth, Bernds Hexe, 
Vorstadtweiber und Walking On Sunshine mit. Sie spricht fließend 
Englisch und Französisch und arbeitet international in Film und TV 
(Klimt, Princesse Marie, The Bucket, The Serpent). Als Chanson-
nière steht sie regelmäßig auf der Bühne. Als Sprecherin kennt 
man ihre Stimme u.a. aus Universum Dokus. Im Herbst erscheint 
der Kinofilm „Rickerl“, den sie unter der Regie von Adrian Goigin-
ger gedreht hat.
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Unterholzner: Gibt es etwas in Ihrem Leben, das 
Sie gerne noch machen möchten?  
Beutler: Beruflich habe ich noch sehr viel vor. 
Privat überlege ich seit einiger Zeit, ob ich mich 
nicht gemeinsam mit meinem Mann und Amber 
in ein paar Jahren von Österreich verabschie-
de. Ich möchte in einem Land leben, in dem die 
Menschen offen und tolerant sind. Ich habe den 
Eindruck, Österreich macht diesbezüglich gera-
de einen Rückschritt. 

Unterholzner: Wie erleben Sie die aktuellen ge-
sellschaftlichen Entwicklungen hierzulande? 
Beutler: Ich glaube, was verloren gegangen ist, 
vor allem während der Pandemie, ist dieses Mit-
einander. Es ist ein Riss durch die Gesellschaft 
gegangen. Und ich frag mich auch, wann es 
modern wurde, Menschen, die anderer Meinung 
sind, sofort als Feind zu sehen. 

Wir sind an einem Punkt, wo Österreich genau 
vor hundert Jahren war. Wir sind wieder in den 
20er Jahren, und es ist entsetzlich, was sich hier 
gerade tut auf politischer, sozialer, gesellschaft-
licher Ebene.

Unterholzner: Was wünschen Sie neunerhaus? 
Oder der Gesellschaft?
Beutler: Erst einmal möchte ich neunerhaus 
danken für diese ungemein wichtige Arbeit, die 
ihr macht. Ich wünsche euch, dass ihr darauf 
weiter aufbauen könnt – dass ihr sehr vielen 
weiteren Menschen und Tieren so helfen könnt, 
wie ihr es tut. Ich wünsche euch auch, dass ihr 
jede Menge Unterstützung bekommt und ihr 
Menschen, die sich vielleicht damit überhaupt 
noch nicht beschäftigt haben, davon überzeugen 
könnt, wie wichtig dieser soziale Aspekt ist. Und 
ich trage gern auch meinen Teil dazu bei.
Unterholzner: Vielen Dank für das Gespräch! #

Schauspielerin und Hundebesitzerin Nicole Beutler sprach 
mit Daniela Unterholzner über Tierliebe, Seelenhunde und 
gesellschaftliche Entwicklungen.

»Was während der Pandemie 
verloren gegangen ist,  
ist das Miteinander.«
Nicole Beutler
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„Ich war eins von diesen klassischen Pferde-
mädchen“, erzählt Karin Strasser und lacht. 
Aufgewachsen in Salzburg und oft auf Familien-
besuch am Land, war sie immer schon tierlie-
bend. „Eigentlich wollt‘ ich Bäuerin werden, aber 
dann ist es doch die Veterinärmedizin geworden. 
Es erschien mir irgendwie sehr naheliegend.“ 
Seit über 30 Jahren arbeitet Karin Strasser 
nun schon als Tierärztin, seit 25 Jahren in der 
eigenen Praxis. In der neunerhaus Tierärztlichen 
Versorgung unterstützt sie seit zehn Jahren 
ehrenamtlich: „Ich war dort und hab mir das 
angeschaut. Es hat mir gefallen und dann bin 
ich geblieben!“ Alle paar Wochen fährt Karin 
Strasser mit dem Zug von Niederösterreich nach 
Wien für ihren Einsatz in der neunerhaus Tier-
ärztlichen Versorgung.

Zusätzlich zum regulären Angebot bietet die 
neunerhaus Tierärztliche Versorgung in Zusam-
menarbeit mit der Österreichischen Tierärzte-
kammer alle sechs Wochen auch Operationen 

für Vierbeiner obdach- und wohnungsloser 
Menschen an. Da stehen unter anderem Weich-
teil-OPs, Zahnbehandlungen und Kastrationen 
am Programm: „Wir haben leider sehr viele 
Zähne“. Das seien oft anstrengende Eingriffe, 
aber gemeinsam geht es einfacher: „Ich arbeite 
mit einem fantastischen Team zusammen. Ganz 
ehrlich, schon wenn ich zu Dienstbeginn durch 
die Tür geh und unsere Leut‘ sehe, denk ich mir: 
Es ist so leiwand!“ 

Ganz besondere Beziehungen: Abgesehen 
von der Arbeit im Team findet Karin Strasser es 
sehr bereichernd, nicht nur den Tieren selbst, 
sondern auch – indirekt – ihren Besitzer*innen 
zu helfen. Diese haben meist ganz besondere 
Beziehungen zu ihren treuen Begleitern und 
würden so gut wie alles für deren Wohlergehen 
tun, erzählt sie und fügt hinzu: „Tieren ist es 
egal, wie das Herrl oder Frauerl aussieht oder 
riecht. Die Tiere machen da keinen Unterschied. 
Ich denke, das macht sie für Menschen, die am 
Rande der Gesellschaft stehen, so wertvoll.“ # 

Hilfe für Mensch und Tier
Tiere sind für obdach- und wohnungslose 
Menschen oft die letzten Freunde und tragen zur 
Stabilisierung ihres Lebens bei. Die neunerhaus 
Tierärztliche Versorgung ist auch in Krisenzeiten da, 
behandelt seit über zehn Jahren kostenlos die Tiere 
armutsbetroffener Menschen und hilft so Mensch 
und Tier. Dabei sind wir auf Spenden angewiesen. 
Mit Euro 60,- helfen Sie Tieren obdach- und 
wohnungsloser Menschen mit einer Impfung!

»Wir haben sehr 

viele Zähne«
Im Rampenlicht: Karin Strasser  

ist ehrenamtliche Tierärztin 
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„Hier kann ich sie überall hin mitnehmen. Das 
ist etwas sehr Seltenes, leider.“ Helmut L. und 
seine Hündin Mia sind unzertrennlich. Dass sie 
nicht draußen warten muss, wenn er sich zum 
Mittagessen ins neunerhaus Café setzt, weiß 
Helmut L. zu schätzen. Denn: „Es geht vielen 
Menschen auf der Straße so. Für uns sind Tiere 
oft die einzigen Begleiter, die wir noch haben.“

Vor einigen Jahren kam Helmut L. erstmals 
mit neunerhaus in Kontakt. Damals war es noch 
nicht Mia sondern Yessi, die ihn begleitete. 
Helmut L. war obdachlos und hatte keine Kran-
kenversicherung. Es kostete ihn Überwindung, 
für eine dringende Behandlung in die neuner-
haus Zahnarztpraxis zu kommen: „Ich hab‘ mich 
in der Situation geniert“, erinnert er sich. Nach 
und nach kommt Helmut L. aber öfter vorbei, 
immer begleitet von Yessi. Als die Hündin einen 
Kreuzbandriss erleidet, wird auch sie zur Pati-
entin. „Die neunerhaus Tierärztliche Versorgung 
hat ihr die Operation ermöglicht. Ich bin neun-
erhaus und allen Spender*innen sehr dankbar 
dafür“, sagt Helmut L.

Mit einem Schock beginnt dann das vergange-
ne Jahr: Yessi stirbt überraschend. „Das hat uns 
schon betroffen gemacht“, erinnert sich die Sozi-
alarbeiterin von Helmut L.: „Ein paar Tage vorher 
waren sie noch gemeinsam hier, und plötzlich 
kommt Helmut L. alleine ins neunerhaus Ge-

Helfen Sie Menschen in akuten Notsituationen!
Manchmal führt eine Krankheit, ein Schicksalsschlag oder eine persönliche Krise dazu, dass 
Menschen ihre Wohnungen verlieren. Bitte helfen Sie, obdach- und wohnungslosen Menschen mit 
Wohnraum und Betreuung wieder ein selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen.
Spendenkonto RLB NÖ-Wien:  
IBAN: AT25 3200 0000 0592 9922  |  BIC: RLNWATWW
www.neunerhaus.at

sundheitszentrum.“  Helmut nimmt sich Zeit zu 
trauern. Als er im folgenden Sommer bereit ist, 
sich wieder eine tierische Begleitung zu suchen, 
unterstützt die neunerhaus Tierärztliche Versor-
gung: „Ich habe gefragt, ob sie vielleicht einen 
Hund kennen, der einen Platz braucht. Und ja. 
Da ist sie jetzt, die Mia.“

Hündin und Herrchen leben bereits seit meh-
reren Monaten zusammen – sie hatten Zeit, sich 
anzufreunden. „Ich behandle sie wie ein Lebe-
wesen. Ich zeig ihr Respekt und das bekomme 
ich zurück. So ist schnell Vertrauen entstanden“, 
erklärt Helmut L. Im neunerhaus Café schaut er 
weiterhin gerne vorbei – natürlich nie ohne Mia. 
„Sie zaubert mir trotz der schwierigen Zeiten 
immer wieder ein Strahlen ins Gesicht“, sagt 
Helmut L. und lächelt. #

»Sie bringt  

mich zum 

Strahlen«

Tierische Begleiter helfen  

Helmut L. durch schwere Zeiten

Helmut L. kommt seit Jahren regelmäßig zu neunerhaus – 
mittlerweile immer in Begleitung von Hündin Mia. 


